
Neuer Anlauf für die Ortsplanung in Domat/Ems
Mitte Mai lehnte das Emser Stimmvolk die Teilrevision der Ortsplanung klar ab. Wird Anfang 2026 das nächste Mal abgestimmt?
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Welche Emserin, welcher Emser erin-
nert sich nicht an den Abstimmungs-
sonntag vom 17. Mai? Das Stimmvolk 
musste über die Teilrevision der Orts-
planung befinden. Doch trotz intensi-
ver Debatte im Vorfeld, die sich in den 
Leserbriefspalten mit Pro- und Kontra-
Argumenten die Waage hielt, und auch 
nachvollziehbaren Erklärungen des 
Gemeinderats zur Notwendigkeit der 
Anpassungen, konnte die Vorlage die 
Mehrheit der Stimmbürger nicht über-
zeugen. 

Der Gemeindevorstand hatte in sei-
ner Botschaft dargelegt, dass die Revi-
sion darauf abzielt, neuen Wohnraum 
zu schaffen und das lokale Gewerbe zu 
stärken. Konkret sollte eine Siedlungs-
entwicklung nach innen sowie die ge-
zielte Nutzung bestehender Bauland-
reserven in den Quartieren vorange-
trieben werden. Diese Argumente fan-
den jedoch keinen Anklang bei den 
Wählerinnen und Wählern.

Wie also weiter in Domat/Ems nach 
diesem 17. Mai? Die Gemeinde steht 
vor der dringenden Aufgabe, ihre Orts-
planung zu aktualisieren. Diese Not-
wendigkeit ergibt sich aus dem revi-
dierten Raumplanungsgesetz (RPG1), 
das vom Schweizer Stimmvolk im 
Jahr 2013 angenommen wurde. Das 
RPG1 zielt darauf ab, die Zersiedelung 
einzudämmen und eine nachhaltigere 
Raumentwicklung zu fördern. Das 
Abstimmungs resultat zwang nun die 

Gemeinde zu einer Neubeurteilung 
ihrer Strategie und Kommunikation, 
um die notwendige Anpassung der 
Ortsplanung im Sinne des Raumpla-
nungsgesetzes doch noch erfolgreich 
umzusetzen. 

Zuversicht trotz Scheitern
Es steht also fest: Die Abstimmung zur 
Ortsplanung muss wiederholt werden. 
Aber die gleiche Botschaft wie bei der 
Mai-Abstimmung wird nicht funktio-
nieren. Denn schon im Vorfeld hat der 
Gemeinderat damals mit Gesprächen 
und Workshops versucht, die Wünsche 
der Bevölkerung anzuhören. Zu Radio 
Televisiun Svizra Rumantscha (RTR) 
sagte der Emser Gemeindepräsident 
Erich Kohler kürzlich: Er sei über-
zeugt, dass man in den einzelnen Revi-
sionspunkten auch die Bedürfnisse 
der Bewohnerinnen und Bewohner 
berücksichtigt habe, aber das ganze 
Geschäft – vom konzentrierten Bauen 
bis hin zu Änderungen im Baugesetz – 
sei zu viel gewesen». Deshalb sei eine 

mögliche Massnahme, um die Abstim-
mung zu gewinnen, die verschiedenen 
Themen aufzuteilen.

Die Vorbereitungen für einen zwei-
ten Anlauf laufen. Kohler plant, die 
überarbeitete Vorlage bereits diesen 
Herbst der Bevölkerung vorzustellen. 
Laut Informationen von RTR soll die 
zweite Abstimmung dann Anfang 
2026 stattfinden. Bis dahin wird die 
ursprünglich abgelehnte Vorlage um-
fassend überarbeitet, neu strukturiert 
und an die Rückmeldungen der Bevöl-
kerung angepasst. Kohler zeigt sich 
trotz des ersten Scheiterns zuversicht-
lich, dass es gelingen wird, die Revi-
sion Anfang des nächsten Jahres er-
folgreich abzuschliessen.

Kostspielige Prozesse
Ortsplanungsrevisionen sind komplex 
und ihre Umsetzung im Sinne des Vol-
kes stellt Gemeinden oft vor grosse 
Herausforderungen. Beispiele aus an-
deren Gemeinden im Kanton Grau-
bünden und darüber hinaus verdeut-

lichen, wie aufwendig und kostspielig 
solche Prozesse sein können. 

Ein prominentes Beispiel ist die Ge-
meinde Domleschg, die bereits im Jahr 
2018 mit ihrer Ortsplanungsrevision be-
gann. Was ursprünglich mit einem 
Startkredit von 150 000 Franken kalku-
liert war, entwickelte sich zu einem er-
heblich teureren Unterfangen. Seitdem 
mussten weitere 265 000 Franken ge-
sprochen werden – aufgeteilt in einen 
Nachtragskredit, zusätzliche Beratungs-
kosten sowie einen weiteren Zusatzkre-
dit. Aktuell sind sämtliche Arbeiten an 
der Ortsplanungsrevision blockiert.

Das Beispiel unterstreicht, dass die 
erfolgreiche Durchführung einer Orts-
planungsrevision nicht nur eine sorg-
fältige Planung und Kommunikation 
erfordert, sondern auch eine realisti-
sche Einschätzung der potenziellen 
Kosten und des Umfangs der öffentli-
chen Beteiligung. Die Lektionen aus 
Domleschg könnten für Domat/Ems 
bei ihrem zweiten Anlauf wertvolle  
Erkenntnisse liefern.

Die Abstimmung 
zur Ortsplanung 
muss wiederholt 
werden. Aber die 
gleiche Botschaft 
wie im Mai wird 
nicht funktionieren.
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Knapp ein Jahr nach dem 
bis dahin schlimmsten Fall 
von Judenhass ist es in Da-
vos am Dienstag offenbar 
erneut zu tätlichen Angrif-

fen auf jüdische Gäste gekommen. Jo-
nathan Kreutner, Generalsekretär des 
Schweizerischen Israelitischen Ge-
meindebunds (SIG), sind mindestens 
drei Vorfälle bekannt. «Offenbar ist 

eine Person durch Davos gezogen und 
hat gezielt jüdisch aussehende Men-
schen angegriffen.»

Die Angriffe hatten es laut den Aus-
sagen der Opfer in sich. «Die Betroffe-
nen wurden je nach Fall beschimpft, 
bespuckt, geschubst, verfolgt und sogar 
mit dem Tod bedroht», sagt Kreutner, 
dem die Vorfälle von jüdischen Gästen 
gemeldet wurden. Zu den Übergriffen 
sei es demnach unter anderem in der 
Filiale eines Grossverteilers, am Davo-

ser See und im Bus gekommen. In 
einem Fall sei ein älteres Paar betrof-
fen gewesen.

«Kein Zusammenhang  
mit dem Tourismus»
Kreutner geht nicht davon aus, dass die 
Angriffe einen Zusammenhang mit 
dem jüdischen Tourismus in Davos ha-
ben. «Der Hintergrund war offenbar 
die politische Situation im Nahen Os-
ten.» Die Betroffenen hätten sich posi-

tiv über die Stimmung im Ort und die 
Reaktion der einheimischen Bevölke-
rung auf die Vorfälle geäussert.

Laut Kreutner wollen die Betroffe-
nen Anzeige bei der Polizei erstatten. 
Roman Rüegg, Mediensprecher der 
Kantonspolizei Graubünden, bestätigt 
den Eingang einer entsprechenden 
Meldung. Dieser werde aktuell nachge-
gangen. SIG-Generalsekretär Kreutner 
hofft darauf, dass der Täter rasch ge-
funden wird. «Wir hoffen, dass die Per-

Bespuckt, geschubst, bedroht: 
Offenbar wieder Angriffe auf 
jüdische Gäste in Davos
In Davos ist es am Dienstag offenbar erneut zu Übergriffen auf jüdische Gäste gekommen.  
Das hat aber wohl nichts mit dem Tourismus zu tun.

Mehrere Vorfälle: Erneut 
wurden erkennbar jüdische 
Gäste in Davos angegriffen.  
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son nicht weiterhin durch Davos zieht 
und wahllos Menschen angreift, nur 
weil sie jüdischen Glaubens sind.»

In Davos kam es in der Vergangen-
heit wiederholt zu Angriffen auf jüdi-
sche Gäste. Der Grund ist, dass im Ort 
jüdisches Leben in Graubünden am 
sichtbarsten ist. Für das vergangene 
Jahr verzeichnete der nationale Anti-
semitismusbericht acht Vorfälle in 
Graubünden, sieben davon in Davos 
und einen in Chur. Beim erwähnten 
gravierendsten Fall vom August ver-
gangenen Jahres hatten zwei Männer 
einen jüdischen Gast bespuckt, ge-
schlagen und dabei «Free Palestine» 
gerufen. Es handelte sich auch im na-
tionalen Vergleich um einen der 
schweren Fälle von Antisemitismus im 
Jahr 2024. Die Täter wurden gefasst 
und bestraft. Bei den übrigen Vorfällen 
handelte es sich unter anderem um 
Beschimpfungen von jüdischen Gästen 
und zwei Schreiben mit antisemiti-
schen Inhalten.

Kreutners frühe Warnung
SIG-Generalsekretär Kreutner hatte 
sich in einem Interview mit «suedost-
schweiz.ch» bereits Anfang des laufen-
den Monats besorgt über den wachsen-
den Antisemitismus nach den Angrif-
fen der Hamas auf Israel im Oktober 
2023 gezeigt. Die Entwicklung betreffe 
vor allem die grösseren Städte mit jü-
dischen Gemeinschaften. «Sie hat 
unter Umständen auch auf Regionen 
Auswirkungen, wo sich jüdische Men-
schen nur vorübergehend aufhalten, 
wie in Graubünden in ihren Ferien», 
warnte Kreutner schon damals.

Kreutner hielt bereits Anfang Juli 
fest, Davos bleibe «grundsätzlich ein si-
cherer Ort» für die jüdischen Gäste. 
Trotzdem müsse man angesichts der 
Entwicklungen im gesellschaftlichen 
Klima und des wachsenden Antisemi-
tismus’ wachsam sein. «Davos ist hier 
sicher keine Insel.» Allerdings spüre er 
bei den jüdischen Gästen keine Vorbe-
halte gegen den Ort als Feriendestina-
tion. «Die meisten jüdischen Gäste 
kommen mit grosser Vorfreude und 
verbringen schöne, erholsame Ferien 
in Davos», sagte der SIG-Generalsekre-
tär damals.
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